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Jahresbericht des Flüchtlingssozialdienstes der Medizinischen Flüchtlingshilfe Bochum e.V.

Wiederherstellung der Menschenwürde durch psychosoziale Versorgung von Flüchtlingen

Jährlich wandern mehr als 180.000 Deutsche in eine andere Ecke unseres Planeten aus, um eine sichere, wohlhabende Zukunft zu finden. Dagegen suchen Zehntausende schutzbedürftiger Flücht-linge Sicherheit für ihr Leben in Europa bzw. in Deutschland. Das Schicksal jedes Menschen zählt; gerade in Zeiten von grenzenloser Kapitalvernichtung, steigender Arbeitslosigkeit und wachsender sozialer Kälte werden Millionen von Menschen unter der Last der Ungerechtigkeit begraben.

Während jährlich Tausende von Flüchtlingen in den Wellen der Meere spurlos und anonym geop-fert werden, kann nur ein Teil von ihnen die Festung Europa erreichen.

Eine große Anzahl der Flüchtlinge, die in Deutschland einreisen, sind traumatisiert. Sie leben mit einem ungewissen Aufenthaltsstatus in Gemeinschaftsunterkünften mit anderen traumatisierten Flüchtlingen, oft an isolierten Orten, mit sehr eingeschränktem Zugang zu medizinischer Versor-gung und zu Deutschkursen, ohne Arbeitserlaubnis und lange Jahre ohne jegliche Perspektive; dies alles macht diese Menschen krank.

Menschen, die unsere Hilfe benötigen, fühlen sich in einer total ausweglosen Situation. Für diese Menschen versucht die Medizinische Flüchtlingshilfe Bochum e.V. (MFH) da zu sein, ebenso für Folteropfer und Überlebende von Krieg und Gewalt, und steht schutzbedürftigen Menschen bei, die ihre Sicherheit in Deutschland suchen. So konnte in den letzten elf Jahren die Stadt Bochum mit ihrer Medizinischen Flüchtlingshilfe immer mehr ein Hoffnungspunkt für viele werden.

Die MFH ist eine sozialmedizinische Menschenrechtsorganisation, die seit 1997 Flüchtlinge und MigrantInnen unterstützt. Seit 2003 bzw. 2005 wird der Flüchtlingssozialdienst, einer von vier Ar-beitsbereichen, durch Landesmittel bzw. Mittel des Europäischen Flüchtlingsfonds (EFF) gefördert.

Die Flüchtlingshilfe bemüht sich mit einem ganzheitlichen Konzept um die Stabilisierung der psy-chosozialen Situation von Flüchtlingen und um die Klärung ihres ungewissen Aufenthaltsstatus.

Ein Überblick über die wichtigsten Daten aus dem Jahr 2008:

Insgesamt haben im Jahr 2008 302 KlientInnen (143 w., 159 m.) den Flüchtlingssozialdienst der MFH kontaktiert. Das sind 59 Personen mehr als im Vorjahr, was einem Anstieg von ca. 19,5 % entspricht. Die KlientInnen kamen aus 31 Ländern, im Vorjahr aus 28 Ländern. Die meisten Flücht-linge kam aus dem Iran, gefolgt von Afghanistan, Kosovo, Türkei, Ghana, Irak, Serbien, Marokko, Kamerun, Kongo, Sri Lanka und China, sowie Einzelpersonen aus anderen Herkunftsländern. 

Die Schwerpunktthemen 2008 waren psychosoziale Beratung mit 45,8 % (2007: 36,3 %) und Asyl bzw. aufenthalts-rechtliche Angelegenheiten mit 44,6 % (2007: 50,8 %). Seit dem Jahr 2004 ist die Anzahl der psychosozialen Kontakte höher als die der Asyl- und aufenthaltsrechtlichen Themen.

Wichtig ist, dass nach der Bleiberechtregelung einige langjährig geduldete Flüchtlinge eine Aufent-haltserlaubnis nach § 23, Abs.1 des Aufenthaltsgesetzes bekommen haben. Allerdings fallen viele dieser Personengruppe unter das Asylbewerberleistungsgesetz.

Die gültige Aufenthaltserlaubnis nach § 23, Abs.1 wird denjenigen, die nicht bis zum 31.12.2009 eine Arbeit finden, die sie komplett von staatlichen Leistungen unabhängig macht, mit großer Wahrscheinlichkeit entzogen; dadurch wird wegen der Abschiebungsangst und der möglichen, damit verbundenen Retraumatisierung bei vielen dieser Personengruppe wieder ein großer Bedarf nach unserer Begleitung und psychosozialer Versorgung, besonderes bei Familien, entstehen.

Gute und schlechte Ergebnisse im Jahr 2008:

Gute Ergebnisse

Anzahl von Flüchtlingen, die eine Aufenthaltserlaubnis bekommen konnten: 38 Personen

• Nach § 60.1 AufenthG (gesicherter Aufenthalt für anerkannte Flüchtlinge): 9 Personen; davon 7 Personen nach langjährig andauerndem Asylfolgeantrag

• Nach § 60.5 AufenthG (Abschiebeverbot): 5 Personen; alle nach langjährig andauerndem Asylfol-geantrag

• Nach § 60.7 AufenthG: 1 Person (Abschiebeverbot) mit langjährig andauerndem Asylfolgeantrag

• Nach § 104a AufenthG (Bleiberechtsregelungen): 14 Personen; davon 4 volljährige, ledige Kinder

• Nach § 25.5 AufenthG: 1 Person

• Nach §§ 28, 30 AufenthG  (Ehegattennachzug): 6 Personen; 3 wegen Heirat, 3 wegen der Asylan-erkennung des Ehegatten

· Nach § 26.4 AufenthG (Niederlassungserlaubnis mit Anrechnung des Asylverfahrens): 1 Person 

· Nach § 26 Asylverfahrengesetz (Familien Asyl): 1 Person

Weitere positive  Ergebnisse

• 2 Klienten ohne Papiere konnten aus der Illegalität befreit werden und bekamen eine Duldung. 

• 2 Klienten bekommen Studenten-Bafög.

• 1 Klientin konnte die Bewilligung für eine Weiterbildung durch die finanzielle Sicherung der Ar-beitsagentur bekommen.

· 2 Klienten konnten nach vier Jahren Duldung eine Arbeitserlaubnis bekommen.

· 1 Klientin konnte das Sorgerecht für den behinderten Bruder, der im Asylverfahren ist, bekom-men.

· 1 Klientin hat die deutsche Staatsangehörigkeit erworben.

· 1 Klient konnte eine Krankenhausbehandlung durch das Sozialamt erstattet bekommen.

· 2 Klientinnen fielen auf Internetbetrug herein, wobei durch Inkassobüros großer Druck auf sie ausgeübt wurde. In beiden Fällen konnten die ungerechtfertigten Forderungen abgewiesen werden.

Schlechte Ergebnisse

• Die Anträge auf eine private Wohnung für 3 Klientinnen wurden nicht bewilligt.

• Die Anträge auf Umverteilung wurden bei 2 Personen nicht bewilligt.

• 9 unserer KlientInnen mussten in einer psychiatrischen Klinik therapiert oder in einem Kranken-  haus stationär behandelt werden. Davon hatten

• 3 Klienten Selbstmordgedanken. Und

• 1 Klient wurde nach einem Selbstmordversuch glücklicherweise gerettet.

Einige unserer oben genannten KlientInnen, die nun eine sichere Aufenthaltserlaubnis haben, leben seit mehr als zehn Jahren in Deutschland und einige weniger als zwei Jahre.

„Was die Medizinische Flüchtlingshilfe Bochum im Jahr 2008 erreichen konnte, ist das Ergebnis einer kollektiven Arbeit auf einem steinigen Weg, der nur mit der Hilfe und Zusammenarbeit aller MFH-Mitarbeiter und -Unterstützer ermöglicht werden konnte. Ebenso kann man in vielen Fällen das Engagement einiger Ärzte und Rechtsanwälte sehen, die unsere Arbeit gerne unterstützen woll-ten.“ So Hanif Hidarnejad, Sozialarbeiter und  psychosozialer Berater. Er bedankt sich bei Allen, die die Menschenrechtsarbeit der Medizinischen Flüchtlingshilfe im Jahr 2008 unterstützt haben.

Eine graphische Darstellung der Statistik des Jahresberichts 2008:

Die Beratungsthemen bezeichnen die unterschiedlichen Themengebiete, die in einem Kontakt be-sprochen werden. Diese Gebiete sind zunächst getrennt voneinander zu betrachten, und jedes benö-tigt für sich seine eigene Antwort oder Bearbeitung.

Tabelle 1: Gesamtzusammenfassung der KlientInnen
	Beratene und Themen
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Tabelle 2: Einteilung nach Geschlecht der KlientInnen

	männlich: 52,6%, weiblich: 47,4%
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Tabelle 3: Einteilung nach Alter der KlientInnen (Gesamtzahl: 302)
	0-17 Jahre unb.: 0,66%
	0-17 Jahre m. F.: 2,64%
	18-27 Jahre: 22,85%

	28-49 Jahre: 66,56%
	50-64 Jahre: 5,30%
	65 und älter: 1,33%

	keine Angabe: 0,66%
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Tabelle 4: Einteilung nach Aufenthaltsstatus (Gesamtzahl: 302)
	Duldung: 46,4%
	Erlaubnis: 30,4%
	 
	Gestattung: 8,6%

	ohne Titel: 7,0 %
	ohne Angabe: 4,0%
	andere: 3,6%
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Tabelle 5: Verteilung der Beratungsschwerpunkte (gesamt 1619)
	(psych.-)soz. Sicherung: 45,9%
	Migration: 44,7%
	 
	Bildung: 3,3%

	soziale Sicherung: 3,1%
	Beruf: 3,0%
	 
	Themen insgesamt: 1619
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Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an den Flüchtlingssozialarbeiter der Medizinischen Flüchtlingshilfe Bochum e.V., Herrn Hanif Hidarnejad, Tel.: 0234 - 32 59 272; 

E-Mail: sozialdienst@mfh-bochum.de

	Spendenkonto:
	Kontonummer
	24401341
	bei Sparkasse Bochum
	Bankleitzahl
	430 500 01

	
	Spenden  an  den   "Medizinische  Flüchtlingshilfe  e.V."   sind  steuerlich  abzugsfähig.
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